
Mutter-Liebe
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In der Schwangerschaft wohl umsorgt …

In der Regel sorgen sich Frauen als werdende Mütter gut neun
Monate  sehr  fürsorglich  um  das  Kind,  das  in  ihnen  heran
wächst.
Sie haben bisweilen bange Ängste, ob das Kind wohlbehalten und
gesund zu Welt kommt.

Dann  –  während  der  Geburt  –  bringen  sie  das  Kind  unter
Schmerzen  zu  Welt;  Schmerzen,  die  kein  Mann  der  Erde
nachvollziehen  kann.

Wieviel Sorge und Entbehrungen wenden werdende Mütter auf, in
der Sorge um ihr ungeborenes Kind?!

Und dann später, sollen diese Kinder – meist Söhne – als
Kanonenfutter und für kriegstreiberische Potentaten ihr Leben
geben?!
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Wann endlich stehen die Mütter dieser Erde auf und lassen ihre
Kinder nicht mehr in den Krieg ziehen?!
Wann  endlich  sollen  ihre  Sorgen  und  ihre  Schmerzen  nicht
vergeblich gewesen sein?!

„Erhole dich gut!“
Jesus  fordert  seine  Apostel  auf,  nach  einer  strapaziösen
Reise, wieder zur Ruhe zu kommen und aufzutanken – ein Impuls
nicht nur zur Ferienzeit!

Love is no sin
Love is no sin –
Bekenntnis eines einfachen Priesters

https://pixabay.com/de/users/activedia-665768/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1057530
https://pixabay.com/de//?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1057530
https://denk-arten.de/blog-beitraege/erhole-dich-gut/23/06/2023/
https://denk-arten.de/allgemein/love-is-no-sin/16/03/2021/


Traurig, anstatt froh zu sein
…

Quelle: pixabay.com

Eigentlich müsste ich froh sein, vielleicht auch das Gefühl
haben, erfolgreich gewesen zu sein:
In unserer Pfarrei ist eine Entscheidung gefallen, die ich
sachlich und verantwortlich selber so gefordert habe.
Und so trage ich diese Entscheidung nicht nur mit, sondern
habe wesentlich daran mitgewirkt.

Und  trotzdem  will  sich  keine  wirklich  Freude  bei  mir
einstellen.
Denn ich weiß, dass diese Entscheidung für viele, die die
Konsequenzen erleben werden, nicht leicht sein wird.

Es gibt im Leben diese Situationen, wo man spürt: es geht
nicht anders. Vor allem bei aller Abwägung sachlicher und
geistlicher Art.
Es ist eine der typischen Entscheidung zwischen zwei Übeln.

https://denk-arten.de/allgemein/traurig-anstatt-froh-zu-sein/18/12/2020/
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Allein,und  das  lasse  ich  mir  auch  persönlich  bei  meiner
Mitwirkung dieser Entscheidung nicht absprechen: entscheidend
ist die Liebe (in Gottes-, Nächsten- und Selbstliebe) und die
Für-  und  Mitsorge  anderen  gegenüber,  die  solchen
Entscheidungen  zugrunde  liegen.

Vielleicht mag es anmaßend erscheinen, aber ich bin fest davon
überzeugt,  dass  genau  diese  letzten  Kriterien  meine
Entscheidung und mein persönliches Eintreten dafür geleitet
haben.

„… damit wir frei handeln …“

https://denk-arten.de/blog-beitraege/damit-wir-frei-handeln/18/12/2020/
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Heute  Morgen  fand  ich  in  der  Schriftlesung  des  Tages  ein
abschließendes Gebet, aus dem ich gerne zitieren möchte:

„Guter Gott, es fällt uns nicht immer leicht, die richtigen
Entscheidungen zu treffen. (…) Manchmal stellen wir uns auch
die Frage, wie viel an Einsatz uns etwas wert ist oder ob wir
doch lieber alles seinen gewohnten Gang gehen lassen (…).
Steh du uns mit deinem Heiligen Geist bei, damit wir uns
gestärkt spüren und frei handeln. Amen.“
(Verfasser*in unbekannt, Quelle: TE DEUM, 12.2020, S. 185)

Dieses Gebet nimmt meines Erachtens genau die missliche Lage
auf, in der sich momentan viele Seelsorger*innen befinden, die
in  diesen  Tagen  entscheiden  müssen,  ob  nun
Präsenzgottesdienste angeboten werden oder mindestens bis zum
Ende des staatlichen Lockdowns ausgesetzt werden?
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In dieser Phase befinde ich mich persönlich auch, da ich aus
einer  Gewissensentscheidung  heraus  die  Durchführung  von
Präsenzgottesdienste für unverantwortlich halte.

Ich habe eine Entscheidung für mich getroffen, die in vielen
Gesprächen mit Teamkollegen und Gottesdienstteilnehmer*innen
gefallen ist.

Es gibt Entscheidungen, die wir uns nicht abnehmen lassen
können, die wir nicht delegieren können und die auch andere
für uns nicht entscheiden können, weil diese Entscheidungen
zutiefst mit dem eigenen Gewissen verknüpft sind.

Und das Gewissen ist – wie auch kirchliche Dokumente (nicht
zuletzt  das  II.  Vatikanische  Konzil  sagt),  die  höchste
Entscheidungsinstanz.
Die höchste Urteilsinstanz aber ist Gott allein. Er schaut auf
das Herz, erschaut auf unseren wirklichen Beweggründe und ob
sie aus Liebe erwachsen sind.

Ich vertraue deshalb auf die gnädige Beurteilung Gottes.
Und  das  macht  mich  innerlich  frei,  wenn  auch  nicht  ohne
Konflikt.

Seelsorge in future

Quelle: Bild von Free-Photos auf Pixabay
Heute Morgen, am 07. Dezember 2019 las ich in der Laudes das
folgende Schriftwort aus dem Matthäus-Evangelium:

„Als er die vielen Menschen sah, hatte er Mitleid mit ihnen,
denn sie waren müde und erschöpft wie Schafe,
die keinen Hirten haben.“ (Mt 9, 36)

https://denk-arten.de/allgemein/seelsorge-in-future/07/12/2019/
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In selten gekannter Weise hat mich heute dieses Schriftwort
angerührt.  [Es  gibt  offensichtlich  Zeiten,  da  einem
wohlvertraute  Schrifstellen  des  Evangeliums  in  ganz  neuer
Weise ansprechen; dann haben sie mir offenbar Neues zu sagen
oder vor Augen zu stellen.]
Wenn so etwas bei mir passiert, dann frage ich mich meist,
warum mich gerade jetzt/heute diese Schriftstelle in einer
neuen Weise anspricht?

Unverständliche Worthülsen
Ein Auslöser war wohl auch ein Text eines Seelsorgers in einer
Gemeindepublikation, den ich in diesen Tagen gelesen habe.
Mir fiel an diesem Text auf, dass er nur so von theologischen
Begriffen  und  Fachsimpeleien  stotzte,  obwohl  es  kein
theologischer Fachaufsatz, sondern eher ein geistlicher Text
für Gemeindemitglieder sein sollte.

Quelle: Bild von Clker-Free-Vector-Images auf Pixabay
Und ich würde lügen, wenn ich nicht zugeben würde, dass mich
dieser Text ärgerte.
Es ärgerte mich, weil mein Kollege so an den Menschen vorbei
schrieb.
Es ärgerte mich, dass er nicht die Chance nutze, die Menschen
anzusprechen: in ihrem ganz konkreten Leben mit einer ganz
konkreten und lebensbezogenen Sprache.

„… fott domet …!“ (kölsche Mundart)
Ich legte dann aber diesen Text beiseite und beachtete ihn
nicht  (mehr).  [Ich  gehe  übrigens  davon  aus,  dass  viele
Gemeindemitglieder ihn auch nicht beachten werden, weil er für
sie nicht relevant ist. Dazu aber später mehr!]

https://pixabay.com/de/users/Clker-Free-Vector-Images-3736/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=303949
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… und wenn der Geist (nach-)wirkt …
Als  ich  also  heute  Morgen  diesen  Text  aus  dem  Matthäus-
Evangelium  las,  kam  mir  wieder  der  Text  aus  der
Gemeindepublikation in den Sinn. Offenbar gibt es eine innere
Verbindung zwischen meinem damaligen Ärger und dem heutigen
Wort aus der Heiligen Schrift.

Deshalb ließ ich diesen Text aus dem Matthäus-Evangelium noch
einmal auf mich wirken und mir vielen einige Formulierungen
auf:

Collage: Gerd Wittka, 2019

Jesus sieht die Menschen
Hier und an anderen Stellen im Evangelium fällt mir immer
wieder auf, dass davon berichtet wird, dass Jesus die Menschen
’sieht‘; er sieht sie an und schafft ihnen somit ein AN-SEHEN.

Das  Ansehen  ist  aber  nicht  nur  etwas,  was  dem  Menschen
geschenkt wird, der angesehen wird. Es ist auch ein zutiefst
akiver Vorgang desjenigen, der ansieht.
Das bedeutet, dass Jesus in der Beziehung zu den Menschen
immer sehr aktiv ist. Seine Richtung ist -> ‚auf die Menschen
zu‘.

Quelle: Bild von Pamula REEVES-BARKER auf Pixabay
Und damit erreicht Jesus,

dass er nah bei den Menschen ist
dass er vertraut ist mit dem Leben der Menschen
dass er ihre Lebens-Themen kennt
dass  er  ihre  Sehnsüchte  und  Suchbewegungen,  auch
geistlich wahrnimmt.
…
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Ich stelle mir diesen biblischen Jesus als einen Menschen vor,
dem ’nichts Menschliches fremd ist‘. Und da, wo er unbekanntes
Terrain betritt, lässt er sich darauf ein; vielleicht lässt er
sich  auch  überraschen  von  dem,  was  er  selbst  auch  neu
entdecken  kann  auf  seiner  ‚Reise  zu  den  Menschen‘.

Jesus hat ‚Mitleid‘

Quelle: www.pixabay.com
Bei den Menschen zu sein, ihnen nahe zu sein und ihre Themen
und Bedürfnisse zu kennen oder sie zumindest zu erfahren, das
bewirkt Mitleid bei Jesus.
Und dieses Mitleid, diese Empathie, setzt etwas in Bewegung,
machmal sogar buchstäblich, wenn Lahme wieder gehen können.
Es setzt – neben der körperlichen Befreiung von Gebrechen –
aber immer auch eine umfassendere Befreiung in Gang: Befreiung
von den Fesseln des alten Lebens, Befreiung von der Erfahrung
nicht  verstanden  zu  werden,  Befreiung  von  erfahrenem
Missbrauch  und  Heilung  von  Verletzungen.
Und  in  den  Auferweckungsgeschichten  wird  deutlich:  Jesus
schafft Möglichkeiten für ein neues Leben, dass sich lösen
kann vom Alten und Hergebrachten.

Die Zielrichtung muss stimmen ….
Wenn wir das Beispiel Jesu vor Augen haben, dann kann das
nicht ohne Konsequenzen für unsere Seelsorge in dieser Zeit
und hier in Deutschland bedeuten.
Seelsorge bedeutet heute, die Themen der Menschen an sich
heran  zu  lassen,  sich  mit  den  Fragen  der  Menschen
auseinandersetzen zu wollen und in ihr ganz konkretes Leben
hinein, Begleitung anzubieten. Dieses Angebot muss aber auch
von der Bereitschaft gestützt sein, die Wege der Menschen
mitgehen zu wollen und nicht ihnen sagen zu wollen, wohin sie
zu gehen haben.
Seelsorge muss immer eine mitgehende Seelsorge sein.



Quelle: wwwlpixabay.com
Für die grundsätzliche Haltung eines/einer jeden SeelsorgerIn
bleibt das nicht ohne grundlegende Erkenntnis. Eine meiner
Erkenntnisse  daraus  (auch  angesichts  des  bevorstehenden
Weihnachtsfestes) ist:

Wir müssen eine Seelsorge von den Menschen aus entwickeln,
nicht von Gott aus.

Gott kann für sich selber sorgen.
Der Mensch bedarf eines fürsorglichen Gottes.

Nur deshalb war es sinnvoll, dass Gott selber in Jesus von
Nazareth Mensch wurde.

In den heutigen Texten des TeDeums finde ich als ‚Ora et
Labora‘-Text ein Zitat, das mich noch einmal bestärkt:

„Lehren, mein lieber, junger Mann, das ist kein Spaß. Gottes
Wort, das ist glühendes Eisen. Und du willst es lehren, indem
du es mit der Zange anfasst, um dir die Finger nicht zu
verbrennen?
Du willst nicht mit beiden Händen danach greifen? Dass ich
nicht lache.„
(George  Bernanos,  1888-1948,  französischer  Schriftsteller,
zitiert nach „TeDeum, Dezember 2019, S. 69)

Ja, dieses Wort macht mir Mut, denn auch ich entdecke konkrete
Themen,  die  mich  in  meinem  seelsorglichen  Alltag  als
Krankenhaus-Seelsorger  berühren.
Da  sind  die  Themen,  die  sich  durch  die  Übernahme  eines
katholischen  Trägers  zum  01.01.2020  an  eine  schweizerische
Holding  ergeben.  Es  sind  Themen  und  Unsicherheiten  der
Mitarbeitenden und wie wir uns als Krankenhaus-Seelsorger da
positionieren.



Quelle: Bild von Tumisu auf Pixabay
Mit  wird  deutlich,  dass  wir  in  diesen  Fragen  und  in  der
Begleitung von Mitarbeitenden nicht unkonkret bleiben können.
Wir werden uns sicherlich auch dabei mindestens die Hände,
wenn nicht sogar ‚das Maul‘ verbrennen und verbrennen müssen.

Quelle: Bild von Mabel Amber, still incognito… auf Pixabay
Und wenn sich andere darüber ärgern, dann ist das für mich nur
eine Bestätigung, dass wir in der Sendung und Nachfolge Jesu
nicht auf den falschen Weg sind, denn der Weg der Nachfolge
Jesu  und  der  Seelsorge  für  die  Menschen  heute  und  ganz
konkret, ist ein steiniger Weg, wenn er eine Seelsorge meint,
die für die Menschen relevant ist.
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